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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Tragerlobn ) 80 -l , in dem Bezirk 1 -6 —
außerhalb des Bezirks 1 ^ 20 Monats-

abonnenient nach Verhältnis.
Samstag den 3 . Januar

Zrnernonsgedühr für die Ispalttge Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung v 4,
bei mehrmaliger je 6 <1. Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blatte - der Druckerei aufgegeben

" sein . ,

1885.
Für das lausende Quartal werden immer

noch Bestellungen aus den „Gesell¬
schafter " angenommen.

Amtliches.
Nagold.

Bekanrrt«rach« ng
Oberamtdgeometcrs-Stclle betreffend.

Die Bewerber um die erledigte Oberamtsgeo¬
metersstelle Balingen  haben sich innerhalb 14 Ta¬
gen bei k. Steuer -Kollegium zu melden.

Den 31 . Dezember 1884.
K . Oberamt . Güntner.

N a g o l d.
Bekanntmachung.

An die Ortsvorsteher.
Sollten im Jahre 1884 bedeutendere land¬

wirtschaftliche Verbesserungen , wie Feldweg - und Mar¬
kungs -Regulierungen , Güterzusammenlegungen , Ent¬
rind Bewässerungen , Fluß -Correktioncn , größere Obst¬
pflanzungen , Kultivierung und Regulierung von All-
manden oder sonstigen bisher ertraglosen Flächen,
Pflanzung größerer , oder Flächen mit Holzbäumen,
Anlagen von Sammelgruben für Fäcal -Dünger , vor¬
gekommen sein , so sicht man behufs der für die K.
Ccntralstelle für die Landwirtschaft beabsichtigten
Fertigung und Veröffentlichung einer General - lleber-
Hicht binnen 15 Tagen einer Anzeige entgegen.

Den 31 . Dezember 1884.
_ K. Oberamt . G ü n t n e r.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

** Nagold,  2 . Jan . lieber das kirchliche
Leben unserer Stadt im verflossenen Jahre wurden
gestern am Schluffe des Gottesdienstes folgende Mit¬
teilungen gemacht . Es fanden 95 Predigten , 69
Kinderlehren und 50 Betstunden statt . Geboren
wurden 100 , konfirmiert 53 Kinder , worunter 22
Söhne , 31 Töchter . Abendmahlsseiern fanden 9 statt;
die Zahl der Kommunikanten war 1141 , wozu noch
67 Krankenkommunionen kamen. Kirchlich getraut
wurden 21 Paare . Die Zahl der Todesfälle belief
sich auf 77 ; darunter waren 37 Erwachsene und 40
Kinder.

F r e u d e n st a d t , 31 . Dez . Der seitherige
Mitteilhaber der Glasfabrik Buhlbach bei Baiersbronn
Herr Paul Böhringer ist aus dieser Geschäftsverbin¬
dung getreten und beabsichtigt nun hier in unmittelba¬
rer Nähe des Bahnhofs ein neues ähnliches Etablisse¬
ment zu errichten . Die Erwerbung der hiezu nötigen
Grundstücke hat sich bereits vollzogen . Wir begrüßen
dieses Unternehmen , zu dessen Gelingen und Gedeihen
alle günstigen Bedingungen vorhanden sind, umsomehr
mit Freuden , als durch das Darniederliegen unserer
einst so blühenden Nagelindustrie durch die erdrückende
Konkurrenz aus Berlin viele fleißige Hände lahm ge¬
legt werden , die nun durch Errichtung gedachten Ge¬
schäfts einigermaßen wieder Entschädigung erhalten
kann.

Böblingen,  30 . Dez . Heute mittag wurde
die Sindelfingen -Böblinger Bahnhofstraße eröffnet.

Stuttgart,  30 . Dez . Die Ablehnung der
beiden Kirchengesetzentwürfe durch die zweite Kammer
wird sowohl von der hiesigen deutsch -konservativen
als demokratischen Presse lebhaft erörtert . Der
„Beobachter " gibt dabei einem hier umlaufenden
Gerücht Ausdruck , daß in Folge der Ablehnung der
Kultusminister v. Geßler demissionieren werde und
fügt sarkastisch hinzu , daß nach constitutionellem

Brauche eigentlich sein Portefeuille in die Hände des
Universitätskanzlers von Nümelin , als desjenigen,
welcher durch seinen Einfluß die Gesetze zu Fall ge¬
bracht , übergehen müßte . Was den Rücktritt des
Herrn v. Geßler anbelangt , so scheint derselbe sich
schon, seit Längerem mit der Absicht getragen zu
haben , seinen Posten niederzulegen und zwar aus
Gesundheitsrücksichten und es ist sehr wahrscheinlich,
daß diese Absicht durch die Ablehnung der Kirchen¬
gesetze jetzt rascher zur Ausführung kommt. Hätte
die Kammer den Eintritt in die Beratung der Ge¬
setze beschlossen, so würde der Minister jedenfalls
noch geholfen haben , sie mit unter Dach und Fach
zu bringen . Die Ablehnung der Kirchengesetze an
sich hat mit der Demission des Kultusministers gar
nichts zu thun , denn durch ihn haben die Gesetze
eine überraschend laue Verteidigung gefunden . Der
Kultusminister erhob sich während der viertägigen
Debatte nur zwei Mal , um ganz kurze Bemerkun¬
gen zu machen . Zu Gunsten der Gesetze selbst
sagte er kein Wort , ihre Verteidigung blieb ganz
allein dem Minister v. Hölder überlassen und üuch
dieser engagierte sich für die Synodalordnung nur
in sehr geringem Maße , sein Eintreten galt im Wesent¬
lichen nur der Regelung der Vermögensangelegen¬
heiten der Kirchengemeindcn und deren Vertretung,
also demjenigen Teile der Gesetze, der nach dem an¬
genommenen Rümelin ' schen Anträge wieder einge¬
bracht werden soll.

(Jäger 'sche Haarduftpillen .) Im Dezemberheft
von Dr . Jäger 's Monatsblatt findet sich folgende
Mitteilung : „Als Nr . 7 habe ich diejenige Anthro-
pinsorte (Haarduftpillen ) ausgegeben , welche ich bei
allen meinen Weinproben zum Niech-Experiment be¬
nützt habe . Dieselbe verleiht dem Wein unter Ab¬
schwächung des eigentlichen Weingeruchs ein zartes,
feines Bouquet . Die Wirkung beim Trinken besteht
darin , daß man lustig , gesprächig , aber nicht berauscht
wird . Das Anthropin stammt von Mädchen.

Reutlingen,  1 . Jan . „Feuer " war für uns
das Losungswort beim Antritt des neuen Jahres.
Denn kaum sind zwei Stunden seit seinem Beginn
verflossen, so schrecken die Sturmglocken die Einwoh¬
nerschaft aus dem Schlafe und eine mächtige Glut¬
welle verkündet , daß schon wieder ein bedeutender
Brand inmitten der Stadt ausgebrochen . Sein Opfer
war diesmal die Konditor Elwert ' sche Scheuer , in
einem Hofe ganz von Häusern umgeben , zwischen der
mittleren Wilhelmsstraße und Metzgerstraße gelegen.
Die turmhohe Lohe ließ auf reichliches Brennmate¬
rial schließen und in der Thal war die Scheuer reich¬
lich mit Fruchtvorräten , Seegras und andern brenn¬
baren Stoffen angefüllt . Doch wurde das Feuer
bei dem leichten Nordwind und durch die angestreng¬
teste Thätigkeit unserer Feuerwehr zusehends gedämpft
und auf seinen Herd beschränkt. Nach dem vorher¬
gegangenen schrecklichen Ereignis ist es aber aller
Wunsch und Bitte , daß unsere Stadt wieder Ruhe
bekommen nnd im neuen Jahre vor weiteren Unglücks-
sällen gnädig bewahrt bleiben möge.

Der Kunstmaler Diefenbach stand dieser Tage
vor dem Amtsgerichte in München , angeklagt wegen
groben Unfugs und unerlaubten Sammelns . Er war
ohne Verteidiger und in seinem gewohnten Anzuge
erschienen, einem weißwollenen , bis an die Knöchel
reichenden kuttenartigen Gewände , über welchem er
eine Provianttasche aus Leinwand trägt , baarhäuptig
mit Sandalen an den Füßen . Er gibt an : „Meine
Religion heißt Menschlichkeit, ich bin nicht religions¬

los . aber konfessionslos . Ich treibe Kunst und
Wissenschaft und bin verheiratet ." Auf die Anklage,
daß er durch seinen Anzug öffentlichen Auflauf und
groben Unfug verursacht habe , antwortete er : „Ich
trage nicht aus Laune , sondern aus Ueberzeugung
das weißwollene Gewand , das allein dem Gesetze
der Gesundheit , Sittlichkeit und Schönheit entspricht,
wogegen die moderne Tracht ungesund , anstößig und
häßlich ist. Wenn ich im Sommer barfuß gehe, so
kann man mir das so wenig verwehren , als wenn
ich das Haupthaar als besseres Schutzmittel betrachte,
wie eine aus Thierhaaren zusammengeklebte Kopf¬
bedeckung. Da mein Gewand bis an die Knöchel
reicht , so kann kein Anstoß erregt werden , auch die
Tyroler gehen ja mit bloßen Knieen und von den
viel anstößigeren Damenanzügen auf Bällen und in
Konzerten will ich lieber schweigen. Mehr Aufsehen
hat mein 4jähriger Kuabe erregt , die Leute riefen:
„Das reinste Jesuskind '. Das blühende Prinzlein!
Das Wunderkind !" — Das Gericht sprach ihn von
der Anklage wegen groben Unfugs frei und verur¬
teilte ihn wegen Sammelns ohne polizeiliche Erlaub¬
nis zu 10

Einem 14jährigen Mädchen , der Tochter eines
Schneidermeisters in der Saalgasse inFrankfurt,
welches sich eines sehr schönen Haarwuchses erfreut,
wurde vorgestern abend , als sie in Begleitung ihres
Vaters von der Stickstunde über die Zeil nach Hause
gieng , das Haar zum großen Teil mit einem sehr
scharfen Instrumente durchschnitten.

Berlin,  31 . Dez . Der preußische Landtag
wird am 15 . Januar eröffnet werden . Eine der
Hauptvorlagen , welche demselben zugehen werden,
ist ein großartiges Kanalprojekt , zu welchem über
70 Millionen Mark beansprucht werden , deren Deck¬
ung durch eine Anleihe erfolgt.

Berlin,  3l . Dez . Die „Nordd . Allg . Ztg ."
Plaidiert in ihrem heutigen Leitartikel für die Her¬
stellung eines Geldstückes , welches noch kleiner als
der Pfennig ist. Sie sagt , unserer heutigen Geld¬
währung fehlt es an einer Geldsorte , durch welche
die Werte derjenigen Unterabteilungen der Masse,
nach denen die notwendigsten Lebensmittel von de«
ärmeren Klassen gekauft zu werden pflegen , zu einem
genauen Ansdruck gebracht werden könnten und die
Folge davon ist , daß diese Unterabteilungen , wie z.
B . das Quart oder der fünfte Teil eines Pfundes
von dem Konsumenten über ihren Wert bezahlt wer¬
den müssen . Das Liter Bier kostet 22 Pf . , das
Quart müßte hiernach 5 */ , Pf . kosten. Da diese
Summe nicht darstellbar ist, so rundet der Bierhänd¬
ler sie nach oben zu ab auf 6 Pf . , und der Kon¬
sument eines Quarts muß also Vr Pf . zu viel be¬
zahlen . Das Pfund Rindfleisch gilt 56 Pf ., für Vs
Pfund muß der Konsument aber 12 Pf . zahlen , also
Vs Pf . zu viel. Dasselbe wiederholt sich bei allen
übrigen Konsumtionsartikekn . Die Teile sind zusam¬
mengenommen teurer als das ganze , weil es an
einer entsprechenden Scheidemünze fehlt , wie Bayern
sie früher in dem Heller besaß . Der Artikel weist
dann nach, daß der Verlust , den die ärmeren Klassen
auf diese Weise beim Einkauf der einzelnen Lebens¬
mittel zusammen erleiden , sich ans mindestens 20 ^
im Jahre per Kopf belaufe . Schätze man den Be¬
stand dieser Klassen in ganz Deutschland auf 30 Mil¬
lionen , so ergebe sich ein Verlust von 600 Millionen
jährlich , die heute in die Tasche des Zwischenhänd¬
lers fließen . Die Frage der Wiedereinführung des
Hellers scheine demnach einer gründlichen Erwägung

' wohl wert zu sein.



Wie bekannt , ist der sonst fortschrittliche Kladde¬
radatsch in Angelegenheiten der Bismarck ' schen aus¬
wärtigen und Handelspolitik schon öfters den Deutsch¬
freisinnigen entgegengetreten . Kürzlich machte er
die gute Bemerkung : „ In den allerentferntesten
Gegenden wird die deutsche Flagge gehißt , zuerst in
Westafrika und jetzt sogar in der Südsee . Nun
wäre es aber die allerhöchste Zeit dazu , auch ein¬
mal imdeutschenReichstage die deutsche
Flagge  aufzuhissen ."

In Döbeln  ist dieser Tage der sozialdemo¬
kratische eifrige Agitator , der eine zeitlang auch als
Kandidat für den lO . sächsischen Reichstagswahlkreis
genannt ward , „Lehrer der Naturheilkunde " Albrecht
aus Waldheim wegen Verdachts eines Juwelendieb¬
stahls verhaftet worden.

(Wanderratten .) Bon Recklinghausen (West¬
falen ) wird geschrieben : Ein nach Tausenden zählen¬
der Zug Wanderratten passierte am 16 . Dez . unfern
Ort . Wie wir hören , kamen sie an Coesfeld vorbei
über die Dörfer Lette , Wehlde , Börnste . Sie durch¬
schwammen die Stever und bei Flasheim die Lippe,
worauf sie nach Recklinghausen wanderten . Von da
gings über Herten , worauf sie sich bei Grimberg in
die Emscher warfen . Von Zerstörungen hört man
nicht viel.

Was vielleicht ebenfalls noch nicht da war , ist
der Diebstahl einer Legitimation zum Gefängnisan¬
tritt , den jemand in Bromberg  ausübte , um statt des
Verurteilten ins Gefängnis (d. h. „unter ") zu kommen.

Posen,  30 . Dez . Der Geistliche Leo Peo-
trowski , welcher durch Urtheil des Kreisgerichts zn
Wollstein vom 14 . Februar 1879 wegen widerrecht¬
licher Vornahme geistlicher Amtshandlungen in 190
Fällen mit 1900 Mark Geldstrafe eventuell 190
Tagen Gefängnis , verurteilt wurde , wird von der
Staatsanwaltschaft zu Meseritz steckbrieflich verfolgt.

Die Nachricht betreffs Ausbaues des Kongo¬
staates in eine monarchische Spitze begegnet überall
Zweifeln ; es scheint, daß diese Version aus dem Um¬
stande herzuleiten ist , daß unter den Mächten ver¬
trauliche Erörterungen gepflogen werden , in welcher
Form eine verbindliche Repräsentanz des neuen Kongo¬
staates durch eine Person erzielt werden könnte, nach¬
dem es doch ausgeschlossen ist , eine Handelsgesell¬
schaft als Staatsrepräsentanz aufzufassen.

Das zu Ende gegangene Jahr 1884 hat eines
der größten Ereignisse der Zeit heraufgeführt und
wird in der Weltgeschichte eine große Rolle spielten.
Deutschland , seit Jahrhunderten zerrissen , ohnmächtig
und verlacht , seit kaum länger als einem Jahrzehnt
zum deutschen Reiche geeinigt , hat in diesem Jahre
seinen vollen Anteil an den herrenlosen Ländern des
Erdballs gefordert und mit Erfolg geltend gemacht,
es nimmt den Wettstreit mit dem see- und länderbe¬
herrschenden England in Australien und Afrika auf.
Die Vertreter der größten Seemächte Europas und
Amerikas sind auf den Ruf und unter dem Vorsitze
Bismarcks in Berlin versammelt , in der einst viel
verspotteten Reichs - Streusandbüchse . Dieser Streu¬
sand wird das Protokoll trocknen, in dem die fernen
Länder der Welt geteilt werden . Die deutsche Flotte
ist die jüngste unter allen und wie lange ist es her,
daß die ersten Anfänge einer Flotte , vom deutschen
Volke mühselig durch gesammelte Pfennige , Kreuzer
und Gulden znsammengebettelt , unter dem Hoynlachen
des Auslandes unter dem Hammer des Auktionators
versteigert wurden ? Und dem Manne , der vor allen
andern das alles mit seinem Genie und seiner Ener¬
gie aufgebuut hat,  dem streichen die Vertreter des
Reiches 20000 für den unentbehrlichen Mitarbeiter
an secnem Riesenwerke . Sie können von Glück sagen,
wenn man einst ihre Namen nicht mehr nennt und
der Bismarck ' s in hellstem Ruhmesglanze strahlt!

Limburg,  30 . Dez . Bischof Blum ist nach
dem Fr . Jour , gestorben.

Straßburg,  30 . De ;. Heute morgen um
3 Ubr stieß uach der Str . Pr . der von Frankfurt
nach Basel fahrende Schnellzug dir . 6 unweit Schil-
tighcim auf freier Strecke auf einen Güterzug , wobei
die Tchnellzngsmafch 'ne und mehrere Wagen des
Schnellzuges zerstört wurden . Glücklicherweise blie¬
ben Fahrgäste und Beamte unverletzt . Die Bahn
wurde zum Teil durch den Zusammenstoß anfgeris-
sen, sodaß eine Betriebsstörung entstand.

Dem Reichstagsabgeordneten Antoine in Metz
ist Mitteilung gemacht worden , daß das gegen ihn
eingeleitete Verfahren wegen Hochverrats eingestellt
worden sei.

Oesterreich-Ungar«.
In Rosenheim brachen nachts zwei Hunde in

einen Schafstall ein und richteten eine schreckliche
Verheerung an . 85 meist edle und trächtige Schafe
waren tod oder mußten sofort getötet werden . Der
Schaden beläuft sich aus 3000

Ueber einen bescheidenen Wunsch wird aus
Oesterreich  berichtet : Der Bezirksschulrat in X.
hat die Lehrer aufgefordert , sich über die Zweckmä¬
ßigkeit der Wiedereinführung körperlicher Züchtigung
in den Schulen zu äußern . Die betreffenden Lehrer
berichten zumeist im Sinne des Prügelsystems . Der
Bezirksschulrat berichtet hiernach folgendes an den
Landesschulrat : „Die Mehrheit der Volksschullehrer
wünscht eine angemessene körperliche Züchtigung ."

Frankreich.
Paris,  31 . Dezbr . Eine Depesche Brieres

vom 28 . d. M . berichtet , daß in der Umgegend von
Hongyen mehrere Gefechte mit Seeräubern statt¬
gefunden haben , wobei der Feind etwa 300 Tote
und 2 Kanonen verlor . Die Franzosen hatten kei¬
nen Verlust . Der Gesundheits -Zustand der Truppen
ist vortrefflich.

Paris,  31 . Dez . Der „Temps " berichtet
über die Kolonial -Politik Bismarck ' s und sagt : Der
Gedanke , das Deutsche Reich , welches einen Ueber-
schuß an Bevölkerung habe , und dessen Handel gro¬
ßen Unternehmungsgeist bethätige , mit Kolonien aus¬
zustatten , sei wahrhaft staatsmännisch . Das Blatt
zollt auch der praktischen Natur dieser Kolonialpoli¬
tik Beifall und empfiehlt dieselbe Frankreich zur Nach¬
ahmung.

Es stellt sich mehr und mehr heraus , daß die
Nachricht des Figaro , betreffend einen Besuch des
Fürsten Bismarck in Paris , nichts anderes war , als
ein ballon ä 'osgai . Heute liegen dafür fast untrüg-

i liche Beweise vor . Der Temps , bekanntlich das
Hauptorgan des Auswärtigen Amtes , bringt unter
der Ueberschrift „D. äo Lmmarok ä ? aris " einen
Auszug aus einem Pariser Briefe der Perseveranza,
dessen Verfasser folgende Einzelheiten über Bismarcks
Reiseplan erfahren zu haben behauptet . Demnach
ging die Sache so zu : In den ersten Tagen Dezem¬
bers machte Fürst Hohenlohe Ferry einen Besuch
und führte die Sprache auf die letzte Abstimmung
des deutschen Reichstages . „Der Kanzler " , äußerte
Fürst Hohenlohe , „hat wirklich die Absicht , seine
Gemahlin nach dem südlichen Europa zu begleiten.
Es wäre möglich , daß seine Wahl auf Nizza fiele."
Ferry entgegnete , dieser Beschluß mache ihm großes
Vergnügen und er werde seinerseits ihm den Aufent¬
halt in Nizza so angenehm wie möglich zu machen
suchen. „Auf der Fahrt nach Nizza " , fuhr Hohen¬
lohe fort , könnte der Reichskanzler sich wohl einige
Stunden in Paris aufhalten . Was meinen Sie
dazu ? " Auf diese Frage des deutschen Botschafters
entgegnete Ferry , der Besuch des Fürsten Bismarck
werde ihm sehr angenehm sein, und er bitte den
Fürsten Hohenlohe , seine Gefühle in Berlin kundzu-
thun . Aber , heißt es dann weiter , in Berlin habe
man die Sache nicht so eilig gehabt , der Reichskanz¬
ler habe erst wissen wollen , was die Pariser dazu
sagen werden , und so sei die Idee in den Figaro
gebracht worden , der Lärm in der französischen
Presse sei erfolgt und 48 Stunden nach der Mittei¬
lung im Figaro habe Fürst Hohenlohe Herrn Jules
Ferry angezeigt , „Fürst Bismarck habe seinen Be¬
such in Paris auf eine andere Zeit verschoben ."
Hiernach wäre auch kein Zweifel mehr darüber , wer
eigentlich jenen Ballon hat steigen lassen.

Die Trennung des Staats von der Kirche ist
iu Frankreich , wie die „Ncpubl . franz . " geradezu
erklärt , beschlossene Sache bei den Gambettisten ; es
handle sich nur noch um das Abwarten des günstig¬
sten Augenblicks : „Zerreißen wir noch einander die
Bande , welche Staat und Kirche an einander knüpfen;
zerstören wir vorerst den Einfluß der Agenten des
Klerus und versetzen wir sie in die Unmöglichkeit,
Schaden anzurichten , bevor wir der Kirche ihre volle
Freiheit zurückgebe» ! Auf diesem Gebiete haben die
republikanischen Kammern von 1876 , 1877 und 1881
bereits vieles geleistet , indem sie das kirchliche Ele¬
ment aus den Schulen , den öffentlichen Unterstützungs¬
anstalten und anderen Orten verbannten , in welchen
sie sich des ihnen durch den Staat verliehenen An¬
sehens bedienten , um ihre eigenen Interessen zu ver¬
teidigen und diejenigen des Staats (zu bekämpfen.

Spanien.
Madrid,  29 . Dez . Die Erderschütterungen,

die am Christtage begannen , traten besonders heftig
im Süden auf und haben noch kein Ende genommen.
Der Fr . Ztg . wird darüber geschrieben : Die Pro¬
vinzen Malaga und Granada scheinen Zentren des
Erdbebens gewesen zu sein ; zahlreiche Gebäude wur¬
den zerstört und viele Personen verletzt . Die Ein¬
wohner flüchteten in Masse auf die Straßen und
übernachteten im Freien . In Granada dauerte die
Erschütterung fast eine ganze Minute lang . In
Malaga wurden sieben Stöße verspürt , von denen
der erste 15 Sekunden dauerte . Die Panik der
Bewohner war groß und dauert jetzt noch fort.
Die Reicheren haben ihre Equipagen auf die Pro¬
menaden schaffen lassen und kampieren darin . Auf
dem Lande sind einzelne Dörfer fast ganz zerstört
worden ; die Zahl der Opfer konnte noch nicht genau
ermittelt werden . Das Ministerium des Innern
wies die nötigen Mittel an , um den dringendsten
Bedürfnissen der unglücklichen Bevölkerung zu ge¬
nügen ; die lojalen Behörden ließen alle verdächtigen
Gebäude räumen . In vielen Kirchen wurde über
die Feiertage kein Gottesdienst gehalten , da man
deren Einsturz befürchtete . Die Alhambra ist nicht
beschädigt, dagegen haben mehrere Kathedralen , so
die von Granada und Sevilla , erhebliche Beschädig¬
ungen erlitten . Dem Erdbeben folgten gewaltige
Schneestürme mit Frost , die stellenweise alle Ver¬
bindungen abbrachen . Das meteorologische Obser¬
vatorium in Madrid entschuldigte sich, daß es das
Erdbeben nicht angekündigt habe ; es habe keine
Mittel , um sich die Instrumente zu verschaffen , die
nötig sind , um das Eintreffen derartiger Natur¬
phänomene vorherzusagen.

Madrid,  31 . Dez . Die Zahl der durch das
Erdbeben Verunglückten wird nunmehr auf 2000
geschätzt.

Italien.
Rom,  30 . Dez . Herr v. Schlözer brachte

heute dem Papst seine Neujahrsglückwünsche dar.
England.

In London  stand jüngst die Wahl des Lord¬
majors , das heißt , des Oberbürgermeisters bevor.
Aldermann Johnson war guter Hoffnung , daß er
es werden würde , leider war auch Frau Johnson
guter Hoffnung und das verdarb Alles . Denn es
ist alter Brauch , daß die Stadt der Oberbürger¬
meisterin eine silberne Wiege schenken muß , wenn
sie in die Wochen kommt. Das wollten die Alder-
männer , d. Gemeinderäte , sparen und wählten Ma¬
ster Rottage , von dessen Frau nichts zu befürchten ist.

In England  gibt es Versicherungsanstalten
gegen Unterschlagungen . Die älteste wurde schon
1840 gegründet und verfügt über ein volleingezahltes
Kapital von 100000 Pfd . St . Sie übernimmt (wie
auch die übrigen ) gegen eine geringe jährliche Prämie
den Ersatz jeden Schadens , der durch Unterschlagung
entsteht . Die Höhe der Prämien hängt von der Art
der Anstellung und den anvertrauten Werten ab.
Solche Anstalten werden auch für den Kontinent em¬
pfohlen . Unserer Ansicht nach ist die beste Versiche¬
rungsanstalt gegen Unterschlagung die unangemeldete
von Zeit zu Zeit wiederkehrende Kassenrevision , wie
sie Regierungs - und Bahnbeamte sich müssen gefallen
lassen . Daß die Unterschlagungen rc. so sehr an Aus¬
dehnung gewonnen haben , ist zum größten Teil dem
Mangel an Kassenrevision zuzuschreiben.

Amerika.
Ein ultramontanes amerikanisches Blatt über

Deutschland . Ueber den Einfluß Deutschlands unter
Bismarck , sagt ein ultramontanes amerikanisches Blatts
die St . Louiser „Amerika " : Wenn in den Tagen
des „verflossenen " Frhrn . v. Manteuffel Großbritan¬
nien mit Spanien oder Portugal einen Vertrag ge¬
schlossen hätte und Preußen hätte dagegen protestiert,
welch' unauslöschliches Hohngelächter hätte sich in
Europa erhoben ! Lord Palmerston hätte einige fri¬
vole Witze losgelassen und der angegriffene Vertrag
wäre in Giltigkeit geblieben . Und heute ? Gladstone
schließt einen 'Vertrag über die weslafrikanische Beute
mit Portugal , ein Dokument , das die beiden meist-
beteiligteu Nationen zu unumschränkten Herren des
Congo macht . Sofort erklärt Bismarck , daß er sich
nicht einen Pfifferling darum kümmere. Gladstone
schweigt. Da gewiunt der deutsche Kanzler für seine
Anschauung Frankreich und die Ostmächle . Und
nun erklärt der britische Minister des Auswärtigen:
daß man den Vertrag wegen des dagegen , nament¬
lich von Deutschland erhobenen Einspruchs fallen
gelassen habe . Das war für die deutsche Politik



ein Triumph . Aber sie wollte demselben noch einen
zweiten hinzusügen : Der Fürst - Reichskanzler ver-
lantge eine Kongo -Konferenz . Eine von allen euro¬
päischen Mächten beschickte Kongo -Konferenz ! Eine
Kongo -Konferenz in Berlin ! Und er hat sie er¬
halten . Unter dem Vorsitze seines Hauptschreibers
Hatzfeld sitzen jetzt dort die Gesandten der Mächte
und beraten , ob ein Fluß in Westafrika dem allge¬
meinen Handel geöffnet sein soll . Und er wird dem
Handel aller Nationen geöffnet werden . Denn das
deutsche Reich hat dort noch nicht erhebliche Sonder¬
interessen . Es will blos dem Monopol Englands
entgegentreten . Und es thut Recht daran . Stanley
wird mit seiner „ Internationalen Afrikanischen Ge¬
sellschaft " nun Luft bekommen , und Amerikaner wie
Deutsche können mit ihren Maaren bis in das Herz
des schwarzen Erdteils gehen . Das ist der Einfluß
Deutschlands . Möchte er sich stets in so vernünfti¬
ger Weise geltend machen!

China.
Furchtbare Verluste an Menschenleben und Ei¬

gentum sind durch den jüngsten Orkan in Japan,
hauptsächlich an der Westküste verursacht worden.
In einem Orte Namens Kurashiki wurden 500
Häuser zerstört und 1800 Menschen büßten ihr Leben
ein . In Tamashina wurden die Küstendämme weg¬
gespült , 430 Häuser niedergeweht und 100 Menschen
kamen um ; während in Jmbari , Matsuyama und
Jyo 151 Häuser zerstört wurden , 112 Dschunken
sanken und 170 Personen ertranken.

Hanvrl K U er kehr.
Uebersicht über den Verkehr auf der Frucht-Schranne

in Nagold im Jahr 1884.

Getreide-
Gattungen.

Ur-r
Ctr. Kl

L

AK
4

ZN

4d ! 4

e 8

4 ^Umsatz-

Summe.

4
Dinkel . . 10688 75 8 — 6 81 5 60 72754 56
Kernen . . 393 41 10 50 9 38 8 70 3688 65
Haber . . 5185 6 9 — 6 53 5 50 33878 61
Gerste . . 1285 44 9 70 8 72 7 — 11211 99
Mühlfrucht 102 56 10 20 8 57 8 — 879 31
Bohnen . . 439 96 8 60 7 46 6 — 3280 49
Weizen . . 1413 93 10 60 9 49 8 — 13414 62
Roggen . . 203 78 9 70 8 48 7 80 1727 4
Wicken . . 37 6 12 — 9 66 9 — 358 4
Erbsen . . 22 48 12 — 10 92 9 — 245 53
Linsen . . 12 20 12 — 41 18 11 — 136 40
Linsen-Gerste 92 24 8 60 7 44 6 50 686 76
RoggenWeizen 15 26 10 — 9 12 8 30 139 24

19892 15 142381 24

Stuttgart,  29 . Dez. . (Hopsenmarkt.) Das Geschäft
zeigte in vergangener Woche keine wesentliche Preisverändcrung.
Bei einem Umsatz von 32 Ballen wurden 50—68 4L erzielt.
Einige Ballen blätterige Ware giengen L 42 4L ab. Glatt¬
grüne Sorten gesucht, aber nicht leicht erhältlich.

(Württembergische Staatsobligationen .) Die
Kündigung der 4l/zchg Württembergcr von 1876 im Restbeträge
von 18 916 800 4L ist nach dem neuesten Finanzetat des Mi¬
nisters für die nächste Zeit vorgesehen. Der Umtausch der
gekündigten Obligationen gegen Obligationen des neuen , vor¬
aussichtlich 4«/» Anlehens unter angemessenen Bedingungen
soll zugelassen werden. — In den nächsten Monaten werden
auch 2379 000 4 ! 3yg— 40/g württembergische» Staatsobligatio¬
nen zur planmäßigen Kündigung gelangen.

(Herbstertrag des Jahres 1884 .) Nach einer
vorläufigen amtlichen Zusammenstellung ist das Ergebnis des
1884er Weinherbstes in Württemberg folgendes : Die gesamte
im Ertrag stehende Weinbaufläche von 18 57/ 'Hektar (im Vor¬
jahr 18458 da.) ergab ein Wcinquantum von 526019 Hekto¬
liter (i. Borj . 333 549 hl.) , somit durchschnittlich pro Hektar
28,32 Hektoliter (i. Vorj. 18,07 HI.) Unter der Kelter kamen
348 075 Hektolitter (i. Vorj. 232 429 hl.) zum Verkauf mit
einem Erlös von 13 779555 4L (i. Vorj . 9 060 917 4L) ; der
durchschnittliche Verkaufspreis unter der Kelter stellte sich auf
39 4L 59 4 pro Hektoliter (i. Vorj. 38 4L 98 4).

Irrwege . (Nachdruck verboten.)
Novelle von Egon Velten.

(Fortsetzung .)
„Gott verzeih ' s — wie haben Sie mich erschreckt,

Junker Stephan , so die alten Leute zu überfallen !"
sprach sie, sich erschreckt umwendend und in das blü¬
hende Antlitz eines stattlichen jungen Mannes blickend,
„Ihnen muß Ihre alte Wärterin viel vergeben , wa¬
ren Sie doch stets Ihr Schooßkind . Ja , wohin die
Reise geht , fragen Sie ? Nun , eine solche ist es ge¬
rade nicht , aber dringende Geschäfte treiben mich hin
und her , denn mein Herr Professor hat einen lieben
Gast für lange Zeit bekommen und da gibt es vieler¬
lei zu thun ."

„Ihr einen Gast , Axima ? Nun , den möchte ich
sehen , der es wagt , Eure Einsamkeit zu teilen und
in Euerm alten Ünkennest zu Hausen ."

„Nun , ein Unkennest , Herr Junker , ist unser §

Haus eben nicht , wenn es auch kein Palast ist , wie
die Grafen Rosseck ihn haben , aber unfern Gast , den
können wir schon sehen lasten , dessen brauchte sich kein
Kaiser zu schämen . So ein rosiges Kind steht man
nicht alle Tage , so ein Püppchen , wie von Wachs,
mit einer Stimme , daß die Vögel sie beneiden könn¬
ten . Nicht , daß die schönen Wienerinnen sich verstecken
müßten , aber apart ist unser Gast und heißt Eoeline
Engelhardt , ist meines Professors Nichte ."

„So ! meine teuerste Axima , das läßt sich hö¬
ren ! Und da komme ich gleich , noch ein Stückchen mit,
um von solchem Wunderkinde noch mehr zu erfahren . "

Fragend und plaudernd , aufmerksam auf die
Antworten Axima ' s horchend , folgte ihr der Graf
noch durch mehrere Straßen bis an des Professors
Haus , vor welchem er endlich von der alten Axima
Abschied nahm.

Der davon gehende Jüngling war ein vorneh
mer Edelmann , der jüngste Sohn eines hohen Staats¬
beamten und widmete sich der Diplomatie . Er sah
oft in seinen Träumereien in weiter Ferne ein Ge¬
sandtschafts -Hotel mit allem Luxus der großen Welt
im Innern und in der Umgebung , sich selbst aber
als Gesandten eines großen Kaiserreichs , bewundert
und umworben von schönen Frauen fremder Nationen.
Doch heute verdrängte bei ihm die angeregte Neu¬
gierde alle Träumereien und seltsame abenteuerliche
Pläne zogen durch seinen Kopf . Wie konnte er auf
passende Weise das holde Mädchen in des Professors
Hause kennen lernen . Bei dem alten Professor hatte
er weder Lust noch Ursache , sich als Zögling einzu¬
führen , seine frühere Wärterin in ihrem Stübchen
zu besuchen ? — das hielt er auch für unpassend;
aber wie ? Wenn er sich als Lehrer der Musik dort
einführte?

Jeder abenteuerliche Plan ist der Jugend der
liebste , und so war er bald mit sich einig , heimlich
einen Schritt zu thun , den seine Familie im höchsten
Grade mißbilligen mußte.

Diese Familie bestand nur noch aus 4 Personen,
und zwar aus dem alten Grafen von Rosseck , dem
kaiserlichen Staatsrat — dem ältesten Sohne und
Majoratsherrn auf Donauwerth , Grafen Maximilian,
dessen Gemahlin Gräfin Berenice und aus nnserm
jungen Bekannten , dem Grafen Stephan.

Graf Maximilian wohnte größesten Teils auf
seinen Besitzungen , die er schon zu Lebzeiten seines
Vaters übernommen hatte und weilte nur selten im
väterlichen Palaste in Wien , was jedoch jetzt gerade
der Fall war . Es gab dort zur Freude der lebens¬
lustigen Gräfin und besonders zum Ergötzen des
jüngern Bruders viel Besuche und größere Festlichkei¬
ten , die er sonst entbehren mußte , da seit dem Tode
seiner Mutter es dort recht einsam war.

Graf Maximilian war ein schöner , aber düster
aussehender Mann , der seine liebenswürdige Gemah¬
lin nicht liebte , da die Heirat mit ihr nickt aus Nei¬
gung , sondern aus verwandtschaftlichen Rücksichten , auf
den Wunsch der verstorbenen Gräfin geschlossen war.
So sah man ihn stets ernst und in sich gekehrt , und
nur mühsam die äußeren Formen beobachten , wenn er
seine Gemahlin der vornehmen Welt zeigte . Man
hielt dieses Paar nicht gerade für glücklich , glaubte
aber nicht an die Kälte , welche der Graf zur Schau
trug.

Graf Maximilian aber litt schwer darunter , daß
er nicht Liebe mit Liebe vergelten konnte , denn sein
Herz war gut . Die schöne Gräfin aber besaß Welt¬
klugheit genug , um lieber Alles zu übersehen , als sich
verletzt zu zeigen und war voller Güte gegen ihren
Gemahl , und stets bereit , die Stellung der Frau in
diesem prächtigen Haushalte einzunehmen , — schmei¬
chelte dem Schwiegerpapa , und entzückte den jungen
Schwager durch ihre Anmut . Doch heute verscheuchte
weder ihre glänzende Erscheinung noch ihre herrliche
Toilette , noch ihre tändelnde Rede den Eindruck , welche
Axima ' s Mitteilungen auf den schwärmerischen Ste¬
phan gemacht hatten , weßhalb die schöne Gräfin bald
in Stephans Nähe sich überflüssig fühlte . Schon am
abend dieses Tages stand der Entschluß in Stephan
fest , am folgenden Morgen als Musiklehrer Wernhoff
bei dem Professor seine Aufwartung zu machen.
Alles konnte er an sich verändern , Sprache , Haltung
und Kleidung , nur seine Jugend nicht , und zu einer
Verstellung solcher Art wollte er ja auch gar nicht
seine Zuflucht nehmen . Er dachte einfach , ein Musik¬
lehrer brauche ja auch gerade nicht alt zu sein , und
vielleicht lege der Professor darauf auch keinen beson¬
deren Wert.

So war es auch , als er sich vorstellte , denn der
alte Herr erfreute sich gerade an dem jungen Mann,
der so gut zu seiner Eoeline paßte , und dessen Unter¬
richt so Mnz nach der neuesten Lehrmethode sein mußte,
da sein Spiel so herrlich klang , und so Neues vor¬
führte , was der Professor noch gar nicht kannte.
Aber der gute Professor kannte in seiner einseitigen
Gelehrsamkeit Vieles nicht , besonders nicht die List und
Verschlagenheit dieser Welt.

Eoeline wurde herbeigeholt und frappierte den
Grafen förmlich durch ihre holdselige Erscheinung.
Ein Liedchen — als Probe gesungen — befriedigte
als Hörer , und so wurden bald die weiteren getroffen.

Die sonst so brave Dienerin Axima wurde
durch die dringendsten Bitten und Beteuerungen
Stephans auch für seinen Plan gewonnen , und traute
dessen Versicherungen , nur im Genüsse der Musik,
vereint mit Eoeline ab und zu ein paar glückliche
Stunden verleben zu wollen.

(Fortsetzung folgt .)

Altertet.
— (Ein Neujahrsscherz .) Ein Mann zeigte

am 1 . Januar in der Zeitung einer kleinen Stadt
an , daß er morgen abend 7 Uhr dem Publikum einen
Menschen zeigen würde , der so viele Augen habe , als
Tage im Jahre seien . Das Theater war gedrängt
voll , der Vorhang ward aufgezogen und der Ankün-
diger jener Inzeige trat vor uud sagte : „ Meine
Herrschaften , Sie sehen in mir den Menschen mit so
vielen Augen als Tagen im Jahr , denn wir haben
heut den zweiten Tag im Jahr . "

— EinDorslchrer,  der schon mehrere Mittel , seine
Schulkinder in Ruhe zu erhallen , versucht hatte , sprach zu
ihnen: „Knaben, sitzet einmal wie die Studenten , nämlich auf¬
gerichtet mit untergeschlagnen Armen." Das Wort : „wie die
Studenten " half und Befehl wurde schnell vollzogen. Ein
Knabe aber verblieb in seiner bequemen lümmelartigen Stel¬
lung . Vom Lehrer befragt , warum er nicht auch sitzen wolle
wie die Studenten , antwortete er ganz phlegmatisch: „Ich
brauche das nicht, ich wcrd ein Schuster!"

Die neue Wacht.
Es braust ein Ruf wie Donnerhall:
Hoch lebe unser Nachtigall!
Die deutsche Fahne mit Hurrah
Pflanzt er jetzt auf in Afrika.

Lieb' Vaterland, nun juble froh,
Fest sitzen wir auf Klein-Popo!

Zeigt Frankreich nun und Engeland
Mit Stolz den übersee'schen Strand,
Und redet: „Deutschland, sehen Sie,
Das da ist uns're Colonie."

So machen wir es ebenso
Und zeigen ihnen Klein-Popo.

Und wenn sie nun aus purem Neid
Uns schieben möchten dort bei Seit,
So können sie erleben was,
Denn da versteh'» wir keinen Spaß,

Und machen sie uns gar Halloh,
Dann gibt cs was auf Klein-Popo.

Tausende längst , sogar zum Teil mit Haupttreffern
von 100000 , 80000 , 70000 , 60000 , 50000 re. gezogener
Loose stnd « och unerhoben und fallen der Verjährung
anheim. Jedem Loosbesitzer ist daher dringend zu raten, als
lohnendste Geldausgabe die soeben im 19 . Jahrgang er¬
schienene Verloosungsliste über alle bis Dezember gezogenen
Serienloose nebst Verloosungskalender für's neue Jahr gegen
50 <4 Briefmarken franko zu beziehen von A « Da » « in
Stuttgart ._

Braunschweiger 4siz pCt . Eisenbahn -Priori¬
täten » Die nächste Ziehung dieser Prioritäten findet am 2.
Januar 1885 statt. Gegen den Coursverlust von ca. 3 PCt»
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Re « »
bnrger , Berlin , Französisch « Straße 13, die Versiche-
r»ng für eine P rämie von 8 Pf » pro 199 Mark» _

Das Rene Deutsche Kamilienblatt , hcransgege-
gebcn von Carl Weilbrecht in «Schwaigern , brachte im laufen¬
den Jahre seinen Lesern Erzählungen von Louise Pichler (Die
letzten Grafen von Acl alm), Otto Hellmuth (der geheimnisvolle
Fremdling) , Paul Lang (der Türkcnknabe von Maulbronn),
Richard Wcitbrecht (Der Kopf des Apostels) u. a. , ferner ge¬
schichtliche und biographische Aufsätze, Mitteilungen aus der
Länder- und Völkerkunde, Beschreibungen aus Naturgeschichte
und Naturlehre, Darstellungen aus der Littcraturgeschichteund
verwandten Gebieten, Belehrung über gesetzliche Bestimmungen
Gedichte, Sprüche , Rätsel , Beantwortung von Rechtsfragen,
Notizen für Hans und Küche, Humoristisches, kleinere Nach¬
richten re. Für Landwirtschaft und Gewerbe finden wir grö¬
ßere Aufsätze und praktische Ratschläge. Endlich enthält >cde
Nummer eine politische Uebersicht über die Weltbegebenheiten
der Woche, die in nationalem, unabhängigem Sinn geschrieben
ist. Das Blatt ist ein in vielen Familien unseres Landes seit
seinem Bestehen eingebürgerter Sonntagsgast . Wir wollen
nicht verfehlen, unsere Leser auf den demnächst beginnenden
neuen (14.) Jahrgang aufmerksamzu machen. Preis bei der
Post 55 4 im Vierteljahr, bei den Agenten 3 -1 jede Numme r.
Verantwortlicher Redakteur Eteinwandel  in Nagold . — Druck und

Verlag der B . W . Z aiser ' schen Buchhandlung in Nagold.



Stadtgemeinde Nagold.

Gerüststangen-
Berkauf.

Am
Donners¬

tag den 8.
Januar ds.
kommen im

Distrikt
Galgenberg und Mittlerbergle 500 rot-
tannene Gerüststangen (altes feinjähri¬
ges Holz ) zu Drahtanlagen für Hopfen¬
gärten tauglich , in kleineren Losen zur
Versteigerung.

Zusammenkunft morgens 9 Uhr auf
der alten Obcrjettinger Staige unten
beim sogen , alten Wasen.

Auszüge wären sofort zu bestellen
bei der

Stadtförsterei.
Nagold.

betreffend die Krankenversicherung
der Arbeiter.

Nach Z. 49 des Gesetzes vom 15.
Juni 1883 betr . die Krankenversiche¬
rung der Arbeiter , haben die Arbeitge¬
ber jede von ihnen beschäftigte versiche¬
rungspflichtige Person , welche einer
Ortskrankenkasse angehört , spätestens am

3. Tage
nach Beginn der Beschäftigung anzu¬
melden , und spätestens am

3. Tage
nach Beendigung des Arbcitsverhält-
nisses wieder abzumelden.

Nach §. 50 des erwähnten Gesetzes
sind die Arbeitgeber , welche ihrer An¬
meldepflicht nicht genügen , verpflichtet,
alle Aufwendungen zu erstatten , welche
die Ortskrankenkasse auf Grund gesetz¬
licher Vorschrift zur Unterstützung einer
vor der Anmeldung erkrankten Person
gemacht hat.

Weiter wird bemerkt, daß nach Art.
9 des Ausführungsgesetzes vom 20.
Mai 1884 , Arbeitgeber , welche der
ihnen gemäß Art . 3 des soeben erwähn¬
ten Ge 'etzes durch tz. 10 des Statuts
auferlegten Verpflichtung zur An - und
Abmeldung der von ihnen beschäftigten
Personen , nicht Nachkommen, mit Geld¬
strafe bis zu 20 belegt werden.

Ferner wird bemerkt , daß die An-
und Abmeldungen bei den örtlichen
Verwaltungsstellen (Ortsvorstehern ) be¬
ziehungsweise in Nagold bei dem Kas¬
sier Oberamtspfleger Maulbetsch zu ma¬
chen sind.

Den 2 . Januar 1885.
Gemeinsame Lrtskraokeukaffe.

Nagold.

Lohkäse
find fortwährend zu haben bei
_Carl Schwarzko  p f, jr.

Nagold.
2 in bestem Zustande befindliche

)
sowie ca. 50 Wagen

Compoft
hat billig zu verkaufen

G . F . Harr.
Nagold — Wildberg.

Kkhmgchng-Nmiu
Mittwoch den 7. Januar in Nagold.

Amtliche und Arivat-ZZekantrlmaämngen.
Nagold.

AMMkü -LinpfkjilWß.
Saarstüükohlen1°,
Salonkohlen1. Sorte,
Schmidekohlen1. Sorte,

rr
«v S
2L
L«
s» Z
e» L*--- r»

Königsberger Braunkohlen - Briquettcs,
Marke L . L.

empfehle in größerem und kleinerem Quantum zu billigst gestellten Preisen.
I . Graf,  Restauration beim Bahnhof.

L -r

Mit Kaisert . Königt . Kesterr. Privilegium und
Königl . Preuß . Ministerial -Approbation

aromatische  Kräuter - Seife , zur Verschönerung und
»» » » 8 Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle Haulun-
rcinheiten : (in versiegelten Original -Päckchen L 60 ch.

8l11H ^ 'Kolli ' PNIaromatisckie  Zahtt - Pasta , das uni-
4/ " Üctcklt 8 versellste und zuverlässigste Erhaltungs
u . Reinigungs -Milte ! der Zähne u . des Zahnfleisches ; (in yi u . ^ Päckchen » t 20 . u . 60 ĵ.)

I lllpiov Vegetabilische Stangen -Ponrade , erhöht den Glanz und die
»" » 4ckL4t>U >v8 Elastizität der Haare und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten der
Scheitel ; ( in Originalstücken ä 7» -4.)

Italienische Honigseife , ist zum Waschen und Baden
Apotheker d ausgezeichnet durch ihre belebende und erhallende Einwirkung
aus die Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut ; (in Päckchen zu 25 und 50 t̂.)

II - ^ 4Chtnarinden -Oel,  aus einer Abkochung der besten China-
d rinde mit balsamischen Oelcu , zur Conservirung und Verschö¬

nerung der Haare ; (in versiegelt , u . im Glase gestempelt . Flaschen L 1
II » »,4 - - « Kränter -Pomad «, zusammengesetzt aus anregende » , nahr-

4^ » » LlctzLbUHL 8 haften Säften und Pflanzen -Ingredienzien , zur Wiedererweck¬
ung und Belebung des Haarwuchses ; (in versiegelt , u . im Giase gestempelt . Tigcln L 1 ^ i!)

2 , werde » die obigen , durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit
auch in hiesiger Gegend so beliebt gewordenen Artikel in Nagold nach

^ wie vor nur allein  verkauft bei G.

Die jeder Art,  sowohl von Behörden , Kaufleuten , Industriellen,
als Privaten , in sämmtl . existirende Zeitungen und Zeitschriften
der Welt , besorgen prompt und billigst zu Original -Zeitungs-

ÜLL8tz»8t«ill L VüKler in 81n1tKLr1,
Königsstraße 62.

Hcil bronn , Gnuind , Ulm , Reutlingen , Eßlingen re.
Bei größeren Aufträgen entsprechende
Rabatt -Bewilligung . - PAI

IvStzruktzü Kostenvoranschläge und Abfassung von Annoncen auf Wunsch
gratis und franco.

von

l
Arom . medic.
Krön e-n-

Geist.
a Flasche M. 1.25.

Angekommkne neue Vorräte
von

vr. kermKllier'8 EL«
jBatst Kräuter - 1

Wurzel-
Haar-Oel
' Masche 75 Pf.

Die erwarteten Zusendungen von vr . LvrinKuivr ' s LronvNAvigt (tzuints 88SN2
cküau äs OoloAns ) und von vr - Lsrinxuisr ' s Lrüulvr -IVnrLvIöl , welche beide überall
Epoche machende Compositionen sich auch in hiesiger Gegend durch ihre schätzbaren Eigenschaf¬
ten bei allen Sachverständigen und Consumenten den ungeteiltesten Beifall erworben haben,
sind soeben eingetroffen und bin ich nunmehr im Stande , nicht blos alle bisher eingelaufenen
Bestellungen zu cffcktuircn , sondern mich jeden weiteren Bedarf meiner geehrten Kunden zu
befriedigen , was ich mir erlaube , h ierdur ch zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

4». HV. in Nagold.
Schönbronn.

Einen fetten

Farren
hat zu verkaufen

Michael Kugel,
Farrenhalter.

Walddorf.

740  Mark
Pflegschafrsgeld hat gegen
gesetzliche Sicherheit sofort
auszuleihen

Konrad Walz,
Gemeinderat.

Nagold.
Gemeinsame Ortskanken-

Msse Nagold.
Bekanntmachung

betreffend die Krairkenverstcherrms
der Arbeiter.

Kranken -Anmeldungen sind bei dem
Kassier zu machen.

Warth.

2000 M.
Pfleggeld sind bis Februar in einem
oder weiteren Posten zu 4Vr °/o auszu¬
leihen

Gemeindepfleger
Weber.

Sizilianischer Frnchtsast
von S . Goldmann  u . Co .,

Dresden , ist das anerkannt bewähr¬
teste und sicherste Hausmittel bei

Husten . Heiserkeit , Keuchhusten,
Verschleimung , rc. und für den
billigen Preis von 80 per
Flasche in Nagold nur bei Chr.
Bücher zu haben.

Nagold.

345 M.
sind gegen Sicherheit bis
Lichtmeß auszuleihen

Pfleger Koch , Küfer.

Nagold.
Einen

Hausanteil
mit Stallung sucht zu kaufen oder zu
mieten

Christian Günther,  Schuhin.

Pfrondorf.
Mittwoch  den 7 , Januar,

mittags 12 Uhr,
verkauft 13 Stück

Milch¬
schweine

Jung Dingler.

Nagold.
Einen tüchtigen , soliden

Arbeiter
sucht

G . Hirth.  Wagner.
Nagold.

Für die Christfeier der Kinderfonn-
tagschnle sind folgende Gaben an Geld
eingegangen:

Bei Helfer Finckh : Sch . Völker 1
Postm . Gugeler l Fabr . Geigle 2
Gerichts «. Mayer 2 -4L, Sattler Braun
50 L , Miss . Walz 2 vkL. Gerber Mayer
1 -4L 50 L , Dek. Kemmler 3 -4L,
Oberamtsr . 2 cM, Rekt . Br . 1 -4L, Fabr.
Sannw . 1 vkL 50 L , Kaufm . Hettler
1 50 L , F . 3 -4L.

Bei Prof . Frohnmeyer : Harr 50 L,
Gerlach 50 L , Bahnm . Weiß 1 -4L,
E . H . 1 -4L, Kaufm . Schm . 2 -4L,
Oberst Kübele 50 , Bäcker Fischer
70 L , Rekt . Br . 2 Schuhm . Grü-
ninger 40 L , Göhner 50 ^ , Kinder
20 L , Fr . 2 -4L.

Bei Ernstine Schuon : Frau Oeff.
1 -4L, Frl . Oeff . 1 -4L, Präc . L . 50
Ger .-D . Hoß 50 L , N . N . 40
Bei Frl . Roller : Posth . Müller 2 -4L.
Postm . Gschw . 1 -4L, Oberamtsarzt I.
2 -4L, Kinder zus. 2 -4L 80 L , M . R.
50 Bei Schw . Marie : Gayler
1 -4L, Holzapf . 50 L , Giebenr . 50 L,
We . Sch . 50 . N .N . 50 L . N . N . 50 L.
N . N . 40 L .Wldhw . W . 30 , ? 10 L,
Bei Frl . Em . Gauß : Kinder 1 -4L 50 L,
Fr . Hausm . 20 ^ , E . G . 50 ^ . Bei
Frl . Kläger : Bauder 50 L , Klunz.
50 L , Kinder 75 L . Bei Frl . Ehr.
Scholder : Kinder 40 N . N . 40 L.
Bei Frl . Völker : Schwarzm . 1 -4L, sonst
1 -4L. Bei Frl . P . Köhler : Kinder
1 25 P . K . 30 L . Bei Frl.
Sautter : Kinder 65 S . S . 1 okL.

Dazu kommen Lebkuchen von Oberst
H ., Bretzeln von Fr . R . und etliches
Backwerk.

Den freundst Gebern herzl . Dank mit
der Bemerkung , daß die Ausgaben 10
höher sind als die Einnahmen . Wollte
Jemand zur Deckung dieses Defizits noch
etwas geben , so wäre dankbar

Helfer Finckh.

Fr « cht - V - eif - :
Altensteig , den 3t . Dezbr. 1884.

ue
Neuer Dinkel . . . 6 80 6 50 6 20
Haber . . . . . 6 80 6 SO 6 20
Gerste . . . 8 — — -

Weizen . . . . . 9 — 8 50 8 —

Roggen . . . 9 25 8 so
Welschkorn. . . . 8 — 7 SO 7 80
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